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INNSBRUCK – Das abwasserbasierte Drogenmonitoring in europä-
ischen Städten wird seit Jahren erfolgreich eingesetzt, um Vergleichs-
werte und Trends des Drogenkonsums über Ländergrenzen hinweg 
feststellen zu können. Mit dem Institut für Gerichtliche Medizin der 
Medizinischen Universität Innsbruck (GMI) nimmt seit 2016 auch  
Österreich am jährlichen Monitoring im Rahmen des europaweiten 
Netzwerkes SCORE teil. Die Ergebnisse für 2021 stehen erwartungs-
gemäß unter dem Einfluss der COVID-19-Pandemie.

2021 wurden europaweit die Abwässer von 110 Kläranlagen in 
90 Städten bzw. Regionen analysiert, darunter auch die Abwässer 
von neun österreichischen und einer Südtiroler Kläranlage (insges. 
118 Gemeinden). Die Untersuchung lässt Rückschlüsse auf den Dro-
genkonsum von fast einer Million Menschen in Österreich und Süd-
tirol zu. Für die jährliche SCORE-Studie wurden im Sommer 2021 über 
einen Zeitraum von einer Woche täglich Proben vom Zufluss der Klär-
anlagen entnommen.

Die Analyse der einzelnen Konsummarker (Drogen bzw. deren 
Stoffwechselprodukte) erfolgte wie in den vergangenen Jahren im 
forensisch-toxikologischen Labor der GMI unter der Leitung des Che-
mikers Univ.-Prof. Dr. Herbert Oberacher, das aufgrund der vorhan-
denen Expertise als einzige Einrichtung Österreichs am SCORE-Pro-
gramm teilnehmen darf. Im Fokus standen die Suchtgifte Tetra
hydrocannabinol (THC, Wirkstoff in Cannabis), Kokain, Amphetamin 
(Wirkstoff  in  Speed),  3,4-Methylendioxy-N-methylamphetamin 
(MDMA, Wirkstoff in Ecstasy) und Methamphetamin (Wirkstoff in 
Crystal Meth) sowie Alkohol und Nikotin. Die Ergebnisse der chemi-
schen Analysen werden von der Europäischen Beobachtungsstelle 
für Drogen und Drogensucht (EMCDDA) in Lissabon für den europä-
ischen Drogenbericht verwertet und jährlich veröffentlicht.

Österreich im hinteren europäischen Mittelfeld
„Ein Einwohner aus einer der zehn untersuchten Regionen trinkt 

im Schnitt täglich ein Glas Wein, raucht drei Zigaretten und konsu-
miert 0,06 Joints sowie rund ein Milligramm an aufputschenden Dro-
gen“, veranschaulicht Studienleiter Prof. Oberacher die Ergebnisse 
für Österreich. Damit liegen die in Österreich und Südtirol überwach-
ten Regionen in einer aus den Ergebnissen der SCORE-Studie abgelei-
teten Rangliste der untersuchten europäischen Staaten bei allen ana-
lysierten Substanzen „bestenfalls“ im Mittelfeld.

Die Möglichkeit des Vergleichs unterschiedlicher Regionen ist 
eine besondere Stärke des abwasserbasierten Drogenmonitorings. 
So ergab die Analyse, dass der Pro-Kopf-Konsum an Alkohol und 
Nikotin innerhalb Österreichs relativ einheitlich ist. Bei den verbote-
nen Drogen bietet sich ein weniger homogenes Bild: In fast allen 
Regionen war Cannabis die dominierende Droge, wobei der 
THC-Konsum im urbanen Raum höher zu sein scheint als in länd
lichen Gegenden. Unter den Stimulanzien ist Kokain die umsatz-
stärkste Droge. In Westösterreich und Südtirol wird Kokain pro 
Kopf in größeren Mengen konsumiert als in Ostösterreich; den 
höchsten Pro-Kopf-Verbrauch an Kokain verzeichneten Bozen und 
Kufstein. Die größten Pro-Kopf-Konsummengen der Wirkstoffe 
Amphetamin (Speed) und Methamphetamin (Crystal Meth) ließen 
sich in Ostösterreich, speziell in Graz, beobachten. Diese 
West-Ost-Verteilung von Stimulanzien und synthetischen Drogen 

ist nicht auf Österreich beschränkt, sondern spiegelt sich in Europa 
wider.

In Südtirol scheint der Pro-Kopf-Konsum dieser Genuss- und 
Suchtmittel niedriger als in Österreich zu sein. Ein Vergleich von Süd- 
und Nordtirol lässt sich anhand der Daten aus den Landeshaupt
städten anstellen: In Bozen war der Pro-Kopf-Verbrauch von Alkohol, 
Nikotin, Cannabis, Amphetamin und MDMA geringer als in Inns-
bruck, jener von Kokain aber höher.

Weniger Partys, weniger Drogen
Für neun untersuchte Regionen lassen sich im Vergleich mit den 

Ergebnissen der Jahre 2019 und 2020 Informationen über Änderun-
gen im Konsumverhalten ermitteln und so auch die Wirkung behörd-
licher Maßnahmen im Zuge der COVID-19-Pandemie auf das Kon-
sumverhalten erkennen. „Die COVID-19-Pandemie und die damit 
verbundenen Einschränkungen scheinen Auswirkungen auf den Dro-
genmarkt zu haben. Auch wenn es regionale Unterschiede gibt, 
legen unsere Ergebnisse nahe, dass es insgesamt zu einem Rückgang 
beim Konsum von Partydrogen, insbesondere von MDMA/Ecstasy 
(minus 50 Prozent), aber auch Kokain (minus 10 Prozent) und Can
nabis (minus 10 Prozent), gekommen ist. Weitere Auffälligkeiten 
waren  Steigerungen  des  Methamphetamin/Crystal  Meth-  (plus 
130 Prozent) und Amphetamin/Speed-Konsums (plus 30 Prozent). 
Der Konsum letztgenannter Drogen befindet sich zwar trotz Zu-

nahme noch immer auf niedrigem Niveau, doch sollte diese Entwick-
lung im Sinne frühzeitiger Präventionsmaßnahmen im Auge behalten 
werden“, betont Prof. Oberacher.

Mehrwert für öffentliche Gesundheitsüberwachung
Die im Rahmen des SCORE-Netzwerks über den Drogenmarkt 

erhobenen Daten liefern den Behörden und den politisch Verant-
wortlichen Entscheidungshilfen, um geeignete Maßnahmen für eine 
nachhaltige Drogenpolitik ausarbeiten und umsetzen zu können. 
Zudem wurde in den beiden letzten Studienläufen auch der Einfluss 
der COVID-19-Pandemie auf den Drogenkonsum der Bevölkerung 
untersucht. „Auch wenn wir für Österreich bislang keine flächen
deckende Untersuchung vornehmen konnten, lässt sich auf Basis der 
erhobenen Daten doch ein aussagekräftiges Bild zeichnen, mit dem 
es gelingt, wichtige Trends abzulesen. Die Abwasseranalyse erweist 
sich immer mehr als geeignetes und profitables Public Health-Instru-
ment“, betont Prof. Oberacher, dessen Labor auch für die Analyse 
umfangreicherer Abwasserdaten gerüstet wäre. In Bezug auf den 
Konsum von Genussmitteln (Alkohol und Nikotin) decken sich die 
Ergebnisse der Abwasseranalyse jedenfalls weitgehend mit den im 
Rahmen der Österreichischen Gesundheitsbefragung 2019 erho
benen Kennzahlen. 
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Abwasserbasiertes Drogenmonitoring 2021
In Österreich dominieren Cannabis und Kokain, Crystal Meth-Konsum steigt an.

Führt die Abwasseranalyse für Österreich im Rahmen des SCORE-Programms durch: Chemiker Univ.-Prof. Dr. Herbert Oberacher von der Innsbrucker Gerichtsmedizin. 
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WIEN – Die Coronapandemie hat die Zahl der Stellenanzeigen im Gesundheits-  
und Sozialbereich kräftig ansteigen lassen. Im zweiten Halbjahr 2021 wurden über 
60 Prozent mehr Stellen in diesen Branchen angeboten als vor Corona, vor allem in 
Wien, Oberösterreich und Salzburg, geht aus einer aktuellen Auswertung des Job-
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Besorgniserregende Entwicklung
Viel mehr Stellenanzeigen im Gesundheits- und Sozialbereich.

portals karriere.at hervor. 
Auch die Zahl der ausge-
schriebenen Teilzeitstellen 
nimmt in dem Bereich zu.

„In Österreich wird es 
immer schwieriger, geeig-
netes Personal im Gesund-
heits-, Pharma- und Sozial-
sektor zu finden“, so karri-
ere.at-Chef Georg Konjovic 
in einer Aussendung. Die 
sogenannte „COVID-Klarheit“ habe zudem bei einigen Ar-
beitnehmern in von der Pandemie stark geforderten Branchen 
dazu geführt, den Job oder die Branche zu wechseln.

Die zunehmende Bürokratisierung und Digitalisierung in 
dieser Branche schlägt sich auch in Stelleninseraten nieder: So 
wurden 2021 Fähigkeiten und Kenntnisse wie EDV oder Do-
kumentation häufiger gesucht als in den beiden Vorjahren. 
Mittlerweile werden auch im Gesundheits-, Pharma- und So-
zialbereich immer mehr Teilzeitstellen ausgeschrieben. Ihre 
Zahl nahm von 2020 auf 2021 um die Hälfte (54 Prozent) zu. 

Teilzeit-Stelleninserate stiegen gleichzeitig auch über alle 
Branchen hinweg stark an: um satte 85 Prozent im Vergleich 
zu 2020.

Die Jobplattform hat mehr als 270.000 geschaltete Stel-
leninserate im zweiten Halbjahr 2021 analysiert. Die Aus
wertung erfolgte im Rahmen eines eigenen Arbeitsmarkt
reports unter wissenschaftlicher Begleitung eines Experten 
der FH Oberösterreich. 

Quelle: www.medinlive.at
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